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sPUREN DER tÄurnnPnnDrcl
TNJOHANNES 15,L-LL

Motivgeschlchtliches zur Weinstockrede

ChristoPh Niemantd, Lir'tz

Abstract¡ Das Motivlnaterial der !Øeinstockrecle -loh 15'1-11 zeigt unmittelbare Be-

,trlr,.,ng.n rrlit cler Gerichtsptedigt des Täufers .fohannes in Ml 3'7-10J2 par Lk' Vor

dem Hinrergnrncl der Ànnairnre,ãaß ehematige Anhänger des Täufers eìne wichtige

Gnrppeinr'friilrenjolranneisclrenClrristenttrtrrwaren,wir<lclieseParallelitättra<li-
tionþschiclrtlich ausgewertet: ctrristlich gewordene Täufersyntpathisanten brachten

in cla-s vierre Evangeliuur Materialien atr Fomrienlng cler \Teinstockrede ein'

1. Täufer und ,Täuferiünger" in der aktuellen Forschung:
Ilinführung zum Frageort dieses ßeitrags

Die TätrferforsclNrng hat in den letzten Jaluen wieder einmal einen deut-

ti.lre., Koniunkturairfsc¡wung e¡ebt.r Der dabei behandelte Themenka-

t"l"g irt umfangreich; in manchen Teilarbeitsfeldern zeichnet sich ein
g.*ît.t ForscÑngskonsens ab, in anderen Einzelfragen wird die Unsi-

Monographisch zum Tät¡fer insgesamt: J' Ernst, -l9halnes der Tätrfer' Interpretation -
Geschichre - rJíirkungsgeschichie (BZN,ùí 53), Be'lin/New York 1989; R L' Vebb,.foltn ,

tlre oaptizer and trãpìret. A Socio-Historical study (lsNT.s 62), Slìeffielcl 1991; E.

rupieri, Giovanni Bariista fra sroria e leggencla (BCR 53), Brescia 1988; E. Lrrpieri,

ã¡årr"nni Bartista nelle rraclizioni sinottichelstSi 82), Brescia 1988i E' Lupieri, 'fohn the

BaptistinNewTestaurentTraditionsanclHistory,in:ANR\IIL26l(Bellin/NewYofk
lSgZ¡, SZGaet Monographisch arnt Täuferbilcl des vierten Evangelirtnts: A' Ottillinger'

Vor.lätrfer, Vor.bild ocler. Zeuge? Zum 'Jfanclel des Täuferl¡ildes iur.lohannesevangelittul
(Diss.T 45), St. Oftilien lggi; M. Srowasser, Johannes der Täufer inì vieden Evange-

lirurr. Eine Untersuclrung ,.,'".i,,., Be<letrnrng fiir clie jolranneisclre Genrein<le (Öss

12), Klosternerú,Itrg1992. Zu clen sog. "Tätrferlüngern": 
K. Backhaus, Die 

^ftingelkrei-
se,, des Täufers Johannes. Eine stuclie zu den religionsgeschiclrtlichen urspriingen des

;ì;;;;;,r" tpärnst lg),.pacterborn u.a. 1Ð1. Srellvefrrerend ftir viele weirere Beirrä-

ge: o. Böclrer, Art. Johannes cler Tätrfer, in: TRE 17, 1988, 172-l8l;.f' Murphy-o'con-

ïor, lolrn the Baptist ancl Jesus. History ancl Hypotheses' NTS 36 (1990) 359-374 zu-

l.tri'tu. .¡itly,.fohannes ¿er Tä.fe' und clie Biographie ¿er Propheten Die synoptische

Taufertiberiieiemng uncl das iticlische proplìerenbild zvr zelt cles Täufers (BVANT

137), Snrttgart 1994.
Protokolle zur Bil¡el 4 Oy)5\ 13-28



14 Christoph Niemancl

cherheit direkt proportional zLlr Hypotlìesenanzalìl größer. Urn die The-
matik meines Beitrags einzugrenzen und zu präzisieren, nenne ich hier
stichwortartig einige der Arbeitsfelder, von denen ja nicht wenige im
Ralunen des Tagtrngsheftes auch explizit ztrr Sprache kommen: Welchen
Platz nimmt Johannes im zeitgenössischen .ludentt¡m ein? (etwa: der
Täufer und die Apokalyptik bzw. Qtrmran; Johannes und die "alten" Pro-
pheten) - Präzisientng des Inhalts seiner Predigt (etwa: Kennt er neben
seiner Gerichtsandrohr.rng auch eine explizite Heilsankündigung?)2 - Fra-
gen nach der Bedeutung trnd ,,Herkunft" seines Taufritus (Warum gerade
eine TauJ'e als Zeichen der Umkelrr?) - Gnindet.lohannes zu Lebzeiten
eine religionssoziologisch greifbare Gmppe, Sekte, Anhängerschaft, eben
die vielbeschworenen ^|olunnesji.inger"? 

(Konnte er angesiclrts seiner
Gerichtsnaherwartung übedraupt an eine "Kirchengnindung" denken?) -'Síaren.|esus von Nazaret t¡nd seine ersten Anhänger ursprünglich solche
Tätrferjünger3 oder wie sonst ist das Anfangsverhältnis von Täuferbewe-
gung und Jesusbewegllng zu beschreiben? - Was geschah mit dem Tätr-
feranhang nach dem gewaltsamen Tod des Jordanpropheten? (Löste er
sich mehr oder weniger spr.rrlos auf bzw. wrlrde er in die Jesusbewe-
gung und dann in die entstehende Urkirche hinein aufgesogen? Gab es
zur Entstelrungszeit der ntl. Traditionen noch Täuferji.inger, die mit einer
eigenen .lohannes-Christologie bekenntnismäßig trnd soziologisch in
Konkrlrrenz zum Urchristentum standen?) - Ist der Sitz im Leben ntl.
Täufenraditionen, die in unterschiedlicher \üeise dem Tätrfer einen Platz
in der trngefährlichen Vorgeschichte der eigenen ,Heilsgeschichte" zu-
weisen, konkret als Polemik r.rnd Apologetik gegenüber diesen Täufer-
iüngern festzumachen, die ihrerseits den heilsgeschiclrtlichen Vorrang
des Johannes überJesus behatrptet und bekannt lütten?

Man könnte diesen Fragekatalog noclì ausweiten,a oder aber die auf-
gezählten Fragen noch weiter vertiefen. Dies kann aber unterbleiben, da
es mlr danrm geht, mein hier verfolgtes, begrenztes Interesse innerhalb
des weiten Feldes möglicher Fragestellungen zu plaziercn: Ich suche im

z Vgl. H. Merklein, Gericht trnd Heil. Zt¡r heilsa¡uen Funktion cles Gerichts bei -Johannes
<lenr Täufer, .fesus und Paulus, .fBTh 5 Qgn) 7192.

3 Dagegen z.B..f. Ernst, VarJesus ein SchiilerJohannes'cles Täufers, in: H. Frankenröl-
lelK. Kertelge (Hg.), Vonr Urrluistenn¡r¡r zu Jesus (= Fs..f. Gnilka), Freiburg u.a. 1989,
13-33. Dafär z.B. Mulphy-O'Connor, Baptist (An¡n. 1) 362-366.368-374 vnd Böcher,
Täufer (Ánr¡r. 1) 177f.

4 Ich velweise als letztes auf die ebenso interessante wie prekäre Frage nach Quellen-
wert t¡nd Sitz im Leben der häresiologischen Notizen tiber clie Tätrferiüngersekte atts
der frtihpatristischen Zeit.
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folgenden einzelne Spuren des Tärtfers, genatler der Täuferpredigt bzw'

ilrrer Themen, im NT aufzufinden ttnd weitêrzttverfolgen'
Das forsclrtrngsgeschichtliche Szenario zttm Thema "Der Tät¡fer im

spi.g.r des NT,, It.ttt "i.t, 
grob skizziert etwa so dar: \üälrrend ntrr eSer

ausnahmsweise angeno*rtt..t wttrde, im Hintergntnd von Tradition und

Redaktion der syrtoptiscben. Euangeliett stfinde die Atlseinandersetzttng
mitTätrferitingern'welclreJolrannesalsdieentscheidendettndJestts
tiberlegené es*chatologiscSe Gestalt bekannt hätten, spielt die ,,Tätrfer-

kreis_tìypothese,, in ãer Erklärrrn g des uierten. Euangeliuzzs seit ieher
.irr" .rrrgt.i.h gewiclrtigere Rolle,-Schon Hugo Grotitls vermtltete 1679

als enla-ß der Ãbfass.r.tg ¿i. Bekämpftrng von lrrlelrrern, die .lohannes
tiber Jestrs stellten unJ sich selbst nach ienem benannten.5 lü(/ilhelm

Baldensperger meinte 1898, die Begegnung mit den Täuferjüngern als

n.klan,ngss;hlüssel trnd Sitz im Leben ftir das gesamte Evangelium er-

weis.n i.t ko.rn.rr.o Die nettere Joh-Erklänrng lmt - etwa seit Bultmann

- die literarkritische und redaktionskritische Aufschichtttng des Evange-

liums in mehrere Entstelìensetappen (oft: Qtrellen - Evangelist - Redak-

tion) zur verbreiteten Annahmå gemacht. Der literarischen Schichtttng

entspricht in solchen Modellen eine Differenziertlng der vom Evange-

lium bearbeiteten Hintergmndsittration in mehrere sttkzessive sitze im

Leben. Der Vorteil einerlolc¡en Differenzienrng liegt natürlich darin,

daß niclrt mehr alle Passagen gleichermaßen über den selben Leisten -
etwa den "antitätlferitirrg.ii,tl'ãtt" - geschlagen werden müssen ttnd so

die Texte in ihren ie eilenen Tendenzen und Absichten besser zu Ge-

sicht kommen. A.ch inirerhalb solc¡er Quellen- und Schichtenmodelle

,fi"t.r, der Täufer und sein Anhang imrner wieder eine Rolle; dal¡ei

Jrird g.l"gentlich aber so differenziert, daß das ver¡ältnis der Tradenten

des vierten Evangeliums ztt den ^|ohannesiiingern" 
in den frühen

schiclrten ein durchaus freundschaftliches tlnd missionarisch-werbendes
ist,wälrrendatrfspätererRedaktionsebenedieAbsiclrteinepolemisclr-
apologetische ist, weil deren clrristologisclre Anspriiclre ftir den Tätrfer

ztrrückgewiesen werden mllßten'
DieakttlelleForsclrungslagezeigt'siclrsclrönimBlickatlfdreifast

zeitgleiclr vorgelegte einschlagige Monographien: Angelika--Ortilinger
0997;Anm.1)verstlclrteinediacltroneNaclrzeiclrnttngdesVandelsin
derTätrferdarstelltrngdesviertenEvangelitlrnsentsprechenddem

5 Siehe clazu Backhatts, Jiingerkreise (Annr' 1) 3
6 v¡. Balclensperger, Der e,ãlog .les vierten Evangeli.ttrs Sein polemisc¡-apologetisc¡er

Zweck, Freiburg u.a. 1898



1ó Christoph Nienrand

Quellen- und Redaktionsstr¡fènmodell von .1. Becker.T In allen Stadien
(Serneiaqr.relle, Evangelist, Redaktion) lìätte das johanneische Christen-
tum eine Tätrferjtingerfonnation mit christologischem Anspnrch fìir den
Täufer als Gegenüber gehabt. Die SQ weise diese Ansprtiche mit Hilfe
der Zeugenrolle des Johannes ztrrtick, der Evangelist arbeitet dann rnit
der Präexistenzvorctellung, die Jesu eschatologischen Vorrang auch jen-
seits der cluonologischen Abfolge im Auftreten sichert. Problematisch an
clieser Arbeit bleibt die enge Bindung an ein diaclrrones Schichtenmo-
dell, das grundsätzlich und im Detail viele Fragen offen läßt. - Gerade
diesen Interpretationszirkel zwischen Literarkritik und Sitz-im-Leben-
Interpretation möchte Martht SÍoutasser in seiner 1992 ptrblizierten Dis-
sertation ofohannes der Tär.lfer im Vierten Evangelium" (Anm. 1) vermei-
den: Auch er sieht die Diskontinuitäten und trnterschiedlichen Gewich-
tungen, versuclrt aber die Naclzeichnung eines Täuferbildes, das syn-
clrron sinnvoll bleibt, und weicht nicht vorschnell in eine extensive
Literarkritik aus. rùTichtig ist auch bei ilun, daß mit einer konkreten
Täuf'erjüngerformation im Gegentiber zlrr johanneischen Gemeinde zn
rechnen ist. Das Verhältnis ist seitens der clrristlichen Gemeinde apolo-
getisch-polemisch, doch auch werbend¡nissionarische Töne sind ar"lf-
zeigbar. Die Texte gehen sowohl "ad extra" zur theologischen Zurück-
weisung der Täuferchristologie als auch und vor allem "ad intra" zur Im-
munisienrng der Gemeinde gegenüber einer solchen Täuferchristologie.
.foh verfolgt nach Stowasser "das Ziel, den Täufèr so zu reinterpretieren,
daß er einerseits eine feste Rolle in der christlich verstandenen Heilsge-
schiclrte gewinnt, andererseits aber kein Raum rnehr für täutèrische Gel-
tungsansprtiche bleibt".8 - Die 1991 erschienene Dissertation von K.
Backbaus (Anm. 1) ist keine eigentliche Täufermonographie, sondern
wendet sich thematisch den sog. ofohannesjtingern" als forschungsge-
schichtlich vielbemtilrte "Gegner" ntl. Texte zu. Sein Ergebnis in histori-
scher Hinsiclrt, das ich im folgenden frei referiere, betrifft atrch die hier
zu stellenden Fragen: Als dtrrchgehendes Geschiclrtsphänomen vis à vis
der Urgemeinde hat es keine greifbare Täuferjüngersekte gegeben.
.]ohannes gründete keine ,,Gemeinde", hatte aber wohl einige "Prophe-
tenjtinger", nämlich Predigt- und Taufassistenten, die seinen Glauben
r¡nd seine Lebensform teilten. Daneben muß es eine große Anzalil von
Sympathisanten und Anhängern des Tär.rfers gegeben haben, die seine

Vgl. .f . Becker, Das Evangeliuur nach Johannes, 2 Bde. @TK 4/l-Ð, Gtitersloh/Viilz-
brrry 1979 (1991r.
K. Backhaus, ThRv 89 (1.99Ð 201-204: 202 (Rezension zu Stowasser, Täufer'[Anrì1. 1l).

7



Târt in Joh 15,1-11 77

Botschaft ernstnalìmen, seine Tatrfe empfingen, aber keine religionsso-

ziologisch faßbare Gemeinde ocler Sekte bildeten: Sie waren religiös wa-

.tr., iti. eine eschatologisc¡e Botschaft glattbensbereite Mensc¡en' \wä¡-

rend man nun keine vérmuttrngen über das weitere schicksal des enge-

ren Kreises nach der Tötung Jes.lohannes anstellen könne' bleibt die

größere Gnrppe der ,sympaihisanten,, als umweltfaktor beste¡en: -festts

Ielbst und aiá nnfa.rg. deì.Tesusbewegung kommen at¡s diesem Milieu;

die frühnachösterliche Gemeinde wird wohl eltemalige.|ohannessympa-
tlìisanten als wiclrtigen Adressatenkreis ihrer Erstverkündigung in Palä-

stina gesttclrt haben. Also: Es besteht eine gewisse Herkunftsidentität
von Tãtrfer- nnd.fesusbewegtlng in soziologischer tlnd wohl auch per-

soneller Hinsicht. Deslmlb gãb .t keine ttrclrristliche Tätrferkreispolemik
in der frtihnaclìösterlichen-Zeit. Eine solche Polemik glaubt Backhatls

erst und nttr in den späteren Schichten des uierten Euangeliums
feststellen zn können, die er in den letzten Jahrzehnten vor 100 n'Chr'

ansetzt. In dieser Zeil ltä¡¡e es dann also doch in der geographischen

Nachbarsclraft der Tradenten des Jolr ([iir Backlratls: Syrien) eine eclrte

s"t.t"g.g.t,en,diedenTätrfermessianisclrverelrrtetlndmitderKirclre
in fon-ktirrenz stand.e Insofern reiht er sich also - tt,as dieses Euartgelium

betriffi- dann doch wieder in die große Forsclrttngslinie ein'
\üas mir festhaltenswert erscheint, ist folgendes: Daß es im geogra-

phischen ttnd religionssoziologischen Urnfeld des Joh in seiner Endre-

daktionsphase Grttppen mit ãiner zttm Christenttlm konkttrrierenden
Täuferverehr.tng gub, dürfte ein breitgestretlter Konsens - siehe etwa

Stowasser und Backhaus in ihren ansonsten recht ttnterschiedlichen Ar-

beiten - sein, dem ich auchzr,tstimme. Daneben tlnd zeitlichnoch davor

scheinen mir manche Passagen im vierten Evangelittm an ihrer Tradi-

tionswrrrzel aber noc¡ eine àn.dere, fn'ihere Pbase ht der Beziehurtg ttort

(JrchristentumuttdTättþrsympathisantett'zubezettgen:DieTätlferbe-
wegung und die vorostLrhãhe Jesttsbewegtlng stammen alls dem glei-

.trå .äigiOsen und soziologischen Milietl, tiberschnitten sich in perso-

neller Hiãsiclìt vielfäclì undaaren wohl in der Atrßenperspektive niclrt

klar z¡ ¡nterscheiden (vgl' etwa Mk 6,14-16, wo Volksmeinttng und

Herodes Antipas den Täufer tlnd Jestls ,'in einen Topf werfen") Die

nachösterliche Gemeincle griff mit ihrer Taufpraxis attf das eschatologi-

sche Buß- und Glaubenrr"-kruÌn..tt des Johannes zunick tlnd setzte sich

Die seltsanren här.esiologischen Nachrichten aus der ¡lsertdoclenlentinischen Litetattll'

wefletefalsweiterelnclizienftirclieExistenzeinersolclrenGrtrppeirlrsyrisclren
Rattrrr; vgl. Backhaus,.liingerkreise (Annl l) 275-298

9



18 Nieurancl

in ihrer ersten palästinischen Generation ztt niclrt geringern 'Ieil atts ehe-
maligen Sympathisanten des Tät¡fers zusamtnen. Wemt dies so zutrilft,
dann ist es aber lnff enttartbar, dat| diese Sympatbisantett utd Täuflinge
des Jobannes die Themen und Inbalte der täuJerischen Predigt und
Glaubensrede ,,mitbracbten" und ht das urcbristlicbe Traditiottsgut ein-
flieJ3en lie!3en..lesus selbst hatte wohl schon - besonders in Gericlrts-
worten - an Fonn und Motivik der Täuferbotschaft angeknüpfi; nun fän-
de ein neuedicher Schub der Integration statt. In meiner Studie zur Fuß-
wascllrngsperikope.foh 13 habe ich versttcltt, deren Traditionskern als
Dokurnent jener frühnachösterlichen Integration ehemaliger Johannesan-
hänger in die Urgemeinde zu erklären.r') Jetzt blicke ich auf die Motive
von Joh 15,1-1 1 r"lnd versuche Analoges. Im Hintergntnd stelrt die all-
gemeine Vermtrtung, daß vieles an jesttanischen nnd ttrchristlichen
Glaubens- und Verkrindigtrngsinhalten thematisch und fonnal von der
Täuferpredigt direkt tibernornmen trnd weiterentwickelt wurde, so daß
wir die Etikettienrng ,,Vorläufer" fi.ir Johannes niclrt ntrr heilsgeschicht-
lich-theologisch nehmen mtissen, sondern daß sie im historischen Sinn
noch viel tiefgreifender r.rnd unmittelbarer gilt, als dies vielfach bewußt -
und manchem vielleicht angenehm - ist. Und gerade das vierte Evange-
lium bietet an seinen Traditionswrvzeln, so meine These, die dichtesten
Belege für diese Geschwisterschaft von Johannes- und .lesusbewegttng. r r

2. Joh 15,1ffals Reflex der Predigf Johannes' des Täufers

2.1 Vorbemerkungen
\Øesentliche Fragen zur Erklärung der sog. lü(/einstockrede in .Joh 15
dürfte die jüngere kritische.Johannesforschttng in groben Linien konsen-
strell gelöst haben: (a) Der trnvermittelte Einsatz von 15,1 naclt 74,37,
wodnrch die Kap. 15-17 seltsam situationslos erscheinen, zeigt, daß sie
ein sekundärer Einsclrub in einen bestehenden Textverlauf sind, der
dann in 18,1 wieder nahtlos an 14,31 anschließt. Darnit sind ältere
Urnstellungs- und Blattvertansclttngshypothesen ebenso verabschiedet

l0 Ch. Niernancl, Die Fußwasclnrngerzählung cles.fohannesevangeliunrs. Untemuclrungen
zt¡ ihrer Enfstelnrng uncl Ül¡ellieferung im Urchlistenturn (StAns 114), Rom 1993.

l1 Ftil weitere Details t¡ncl Begriinclungen zur Annalrtne dieser ttrcplünglichen, therììâti-
schen und soziologisch-personellen Interfelenz von Tättferl¡ewegung rrnd .fe-
susbewegung vor und nach Ostern siehe Niemand, Fußwasclrungserzählung (Anlll. 10)' 321-350, r¡nd clie Resiinrees bei Backhaus, .fiingerkleise (.A'nm. 1) 11.0-].12.313-
316.330-334.



Täuferprecligt in.lolt 15,1-11 19

wie lristorisierende Versttcfie, Jesus unteruregs, also zwisclìen Abend-
mahlsaal und Getsemani, womöglich bei einer Verschnattfpattse im
Kedrontal, diese zweite Abschiedsrede halten ztl lassen. Offen bleibt ntlr
clie nälrere Beschreibung des sekundären clurakters von Kap. 15-17:
Handelt es sich zum Zeitpunkt der Einfügtrng tlm einen einheitlichen
oder gewollt stnrkt¡rierten Textblock oder tlm ein Konglomerat hetero-
g..,"iStti.ke, die ein Redaktor sammelt und zufi.igt? Sind.Toh 15-17 in-
nedralb eines einzigen Redaktionsvorganges hinzttgekornmen, odet' sind
an die ursprtingliche Abschiedsrede 13,31-14,31 Stück um sti.ick Erweite-
nlngen, Ergänzungen und Aktualisienrngen angewachsen?r2 Aber atlch
in diesem diachronen Fragenzttsammenhang setzen sich zttnehmend
jene Ansätze durch, die bei allem Erkennen von Diskontintlitäten im
îext, welcfie eben zur Annafime von Scfuiclrtttng zwingen, noch erklären
können, î!)a.rurn eine spätere Bearbeitung gerade hier einsetzte, wie sie

belrutsam und ktlnstvoll bestehencle Textstntkturen weiterftilrrte r¡nd va-
riierte, um dadrlrch ihre neue und ftir die Sittlation bedetttsame Botschaft
zu sagen.l3 Diese redaktionsgeschichtlichen Fragen können wir aber für
.rnr.- Themeneingrenzung beiseite lassen. - (b) Endgtiltig ab-
geschlossen dürfte attch die Frage nach einer eventttellen Herkunft des

i-n -loh 15 verwendeten Motivmaterials vom \üeinstock atts dem Bereich
der gnostisch-mandd.iscberz Religion sein: Gegenüber einer Belìeimattlng

l2 Eine instruktive Klassifizienrng der verschiedenen Vorschläge zrrr Kourposi-
tionsgeschicttte liefert F.F. segovia, The Theotogy and Ptovenance of .lohn 15:1'-17'

NTS 101 (1rggz:) ll5-128. Vgl. zur Pelikope weiters clie bis heute r¡nverzichtbare
Monographie von R. Borig, Der wahre veinstock. untersttclrttngen ztl Jo 15,1-10
(SIANT16),Münclren1967,trnclP.v'Getrltin<len,VegetationsllìetapltorikitrlNertenTe-
starììent uncl seiner Uurweh. Eine Bilclfeldtlntersuctrttng (NTOA l8), Freiburg
sclrw./Gortingen 1993, 15Ç172, sowie clie Arrfsätze von A..faubert, L'image de la

Vigne (.fean f5l, in' F. Clrrist (Hg.), OIKONOMIA. Heilsgeschichte als Thema der
Tliologie (= Fs. O. Culhnann), Hanrbulg 1967,93-99, rrncl H. Ritt, Der chlistologische
¡uperativ. Zur \øeinstock-Metaplìer in cler testanìentarischen Mahnrecle (,loh 15'1-f7)'
in: H. Merklein (Hg.), Neues Testatìlent trncl Ethik (- Fs. R. Schnackenbtug), Freiburg
r¡.a. 1989, 13Ç150. At¡s def Konunentarliterattlr z.st. vor alleur: R.E. Brown, Tlte
Gospel Accorcling ro .lolìn (AncB 294), lI, Galclen city 1970, 658484', R. Schnak-

kenbrrr.g, Das .lohannesevangelium lll (HTIìK 4/3), Freiburg u.a. 't1982, 101-123r IV
(rjThK 4/4¡, Fr.eiburg tr.a. 1984, 153-164; Becke¡, Joh II (Anm. 7) 477486; G.R.

Beasley-Mtrrray,.lohn (\üBC 36), Waco 1987t 265-275'
13 So erwa Schnackenbulg,.Joh III (Anru. 12) rc6ff.n21, ttncl Ritt, Lrìperativ (Annt. 12)

145-150, int sichtlicfien Ber¡riihen, clie cliachlonen Einsichten nicht zrtur bloßen Atrf-

¿ecken von "Aporien" verkomnren zu lassen, clenrzttfolge der iohanneische Text eine

Àrt Agglomer.ationsproclukt von literarisch unfähigen rrnd theologisch widersprtichli-
clren Reclaktoren clalstellte.
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in diesem zllm NT entfernteren und zudem recht sclìwierig faßbaren
Umfeld setzte siclì die Erkenntnis durch, daß der thematisch-rnotivisclìe
Hintergnrnd ftir diese johanneische Bildrede eindetrtig im Bereich des
AT und des Frúbjuderxtums zu strchen ist.r' Texte wie .les 5,1-7; 27,2-6;
60,27; ler 2,21; 5,10; 6,9; Ez 15,1-8; 77,3-70; 19,10-14; Hos 10,1; 14,6-8;
Joel 1,7 und Ps 8O,9-2O sowie Sir 24,17 zeigen ebenso wie ihr
'Weiterwirken in der jtidischen Traditionr5 deutlich: Die biblische Tradi-
tion ist der Quellbereich sowohl der Motive als solcher als auch ihrer
Verwendtrngstendenz: Gott als Eigenttimer, PfIanzer, Pfleger seines
'\ùØeinstocks, der Israelrr' ist, und von dem er Fnrcht erwartet. \ùØo diese
Fnrclrt ausbleibt, erfolgen einschneidende Maßnalunen. Fnrclrtbringen
geschieht zu seiner Verherrliclrtrng. Der Sitz im Leben ist zumeist die
prophetische Drohrede, die zum Fruchtbringen, d.h. ztrr Toratreue,
mahnt bzw. die gesclúchtlichen Katastrophen als Gericht trnd als Folge
fehlender Fnlcht deutet. Wenn auch die Tendenz der johanneischen
Weinstockrede eine innergemeindlich-paränetische ist, so ist im Hinter-
gnrnd von 15,2.6 (Abschneiden, Hinauswerfen und Verbrennen der
fruchtlosen Rebzweige) trnd in der Insistenz auf das Halten der Gebote
15,10 noch dieser gerichtsandrohende Sitz im Leben bei den alten Pro-
plìeten siclrtbar. - (c) Am wenigsten Konsens herrsclrt seltsamerweise in
der Abgrenzung und Segmentienrng des Textes. Dies gilt sowohl ftir Au-
toren, die dies eher traditionell nach inhaltlichen Kriterien versuchenrT

14 So in Widelspruch zu R. Bult¡nann, Das Evangeliun cles.|ohannes (KEK 2), Göttingen
21t986, 4ú4t5, alle neueren Arbeiten (dazu bahnbrechend Borig, Weinstock [Anm.
121 79-194, und Jaubert, L'inrage [Ànr¡r. 121 93-96). Inte¡essant ist clie diesbzügliche
Zrrstimrnung bei Becker,.Joh II (Anur. 7) 480f, der sonst ia die gnostische uncl nrandäi-
sche Option ftir die leligionsgeschichtliche Herleittrng über weite Strecken aufrecht
hält: ,Man wird anneluuen können, daß die loh Gerneincle in Anlehnung an solches
Material [aus atl.-iüdischer Tmclitionl fornrulierte, freilich nlit tendenziell gnostisieren-
den Akzenren" (481).

15 Vgl. etwa lQH 6,r5f; .lub 16,26; 21,24;36,6; Hen(äth) l},16; 84,6;93,2.5.1O; AEs 5,23ff;
9,29-37t aber auch Philo, Praenr 17f t LAB 12,8. Die Velbreitetheit des Themas zeigt
etwa auch cler juclenclrristliche Text Did 9,2 und die vielfacl¡e, allerclings etwas ,verwil-
dene" Verwendung iru römisch-heiclenchlistlichen Hirt cles Henuas (etwa: Hemr 40 [=
r¡rancl 10,11, 5; 5l l= sirn 21, 1-10; 55 [= siru 5,21, 1.A;58 [= sim 5,5l, 2i 103 [- sim 9,26],
4\.

16 Lu Fr'ühiuclentum kann sich clie Metapher weinstock vom Kollektiv Ismel auf eschato-
logische Einzelpersonen (Menschensohn; Messias) iibertmgen: vgl. schon Ez 17,6-8
(König Zidkiia); Ps 80 (DO( 7r),15-16 t¡nd dann ApcBar'(syr) 36 39,7 sowie Hen(äth)
)J,Ji <lazu ausflihrlicl¡ Brown, .John II (Annl. 12) 67Of , und Schnackenbulg, .foh III
(Annr. 12) 120; Jaubert, L'iruage (An¡l 12) 94.
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als auch fi.ir solche, die textlinguistische Verfahren anwenden.rs Aber
diese Problematik lassen wir hier auf sich ben¡l.ren'

2.2 Beobachtulxgen rum Text
Der Text, ich nehme 15,1-77 als Einheit, ist in seiner performativen
Absiclrt recht det¡tlich als innergemeindlich-paränetische Mahnrede er-

kennbar: Er fordert das ,,Bleibett in mir" ein, welches im zweiten Text-
abschnitt, wo die'ùTeinstockmetaphorik dann in den Hintergmnd getre-

ten ist, als Halten der Gebore, näherhin als gegenseitige Liebe konkreti-
siert und atrsgelegt wird. Polemik oder Apologie nach attßen hin stelrt
nicht im vordergmncl.le Das Bild von den abgeschnittenen Rebzweigen,
die sich aber ursprtinglich am \ùØeinstock .festts beftlnden hatten, läßt
eher an ,Abfall" bzw. sezession von Gemeindemitgliedern als Sitttations-

hintergmnd denken.À'
Oei Text ist voll von A.sdrticken und Stilfiguren atts der typisc¡ jo-

hanneischen Theologiesprache:2r Ich nenne nttr die lch-bin-Redeform,
die Ausdrücke péverJ, èvìol¡1, riì,¡,f¡l,ouq <i1crr&v' tùv vulùv ttgévat so-

wie die reziproken Immanenzformeln (V' 4a'9 samt den ieweils folgen-
den Variationen). Typisch sind weiters das epexegetische ivcr in v. 8'12.

1.3.17, die Viederatifna¡men in V. 2.4.9.102¿ und die \fendung oú ... Êùv

pi,23 mit der in v. 4 (zweimal; vgl. auch V. 6l wie attch sonst im ganzen

17 Z.B. Borig, Veinstock (Anm. 1Ð 24 (Perikopentttufang: V 1-10); Schnackenbtlrg' 'foh
III (Annì.-12) f03-106 (Perikopenunrfang: 15,7-16,4a); Becker'' 'Ioh II (Anrn 7) 479f
(Petikopentrnlfang:V,1-17).DieSegrrrentientngenweiclrenentspreclren<lvoneinan-
cler ab.

rs Siehe F.l. Moloney, The Stnrcture and Message of John 15'l-16'3' ABR 35 6987) 35-
49;Ritt,Itlrperativ(Annr.12)138_744.I.C.deSnriclt'APer'spectiveon.|olrn15,1_€,
Neotest. 25/2 (1991) 251-272-

19 Dies gilt wohl ar¡ch ftir clie attributive Verwenclrrng von ril,r¡0tvóç 15,1, obwohl diese

atrclr-polerDisch verstanclen wurcle; vgl. nähelhin Brown, John II (An¡¡.721 674t

schnaikenbtrr.g, Joh III (Anm. 12) 109 trncl (clazu etwas wiclerspriichlich) 121; Becker.

.folr II (Anm. 7) 481; Segovia' Theology (An¡n 12) l2O'Q1f'
2Q Zvletz¡ Segovia, Theology (Annr' 12) 125ff
21 Siehe clie Liste in E. Rucksnrhl/P. Dschulnigg, stilk[itik t¡nd Verfasserflage int

.fohannesevangeliuûr. Die iohanneischen sprachtuerknlale auf clenl Hintergnrncl des

Ñeuen Testa¡rents uncl cles zeitgenössischen hellenistischen Scltliftturlls (NToA 17),

Fr.eiburg Schw./Görtingen 1991, 196. Von clen angeftihften.fohannisltren ftihfe ich nrtr

die eindrticklichsten atrf und ergänze weitete Beobachtrtngen'
22 vgl. Rucksnrhl/Dscllrlnigg, Stilkritik (Annr' 21) l04ff (B 18)'
,l v"gt. Ruckstuhl/DschtrlÁigg, Stilkritik (Annr' 21) g2f ß 3) ttnd Niemand' Fuß-

wasclrttngserzähhrng (Annr. 10) 1'63
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Evangelittm die dtralistisclìe Konprornißlosigkeit seiner Soteriologie
spraclìliclì gefaßt wird. Hier wie sonst in der johanneischen Literatrtr
ftrnktioniert die christologische Ethikbegriindrrng rnit Sätzen, die in
ruOòç... (rcì oiítorç)-Formeln eingebat¡t sind: Y. 4.9.I2.2'i Schön jo-
hanneisch ist atrch die antithetische Redeweise.in y. 5.6, wo das kondi-
tionale Partizip ð pévov als nominativus pendens den positiven Fall, die
folgende Êrív trç pí¡-.ùüendung den negativen Fall bringt. Als letztes weise
iclr ar¡f die bes. ab Y. 12 dtrrchgängige Stilfigtrr der concatenatio hin:
Diese Technik, bei der am Schluß einer Sinnzeile das Stichwort oder
Thema fiir die nächste genannt ist, ist ebenso rypisch fiir das Evangelium
wie fìir den großen Brief.25

Aufþnrnd dieser diclrten Präsenz johanneischer Charakteristika, die
einander nocl'r gegenseitig überlagern, ist frir das Geschäfì der literar-
r.rnd sclrichtenkritischen Analyse innerbalb von .|oh 75,1-77 kaum An-
laß.z(; Wenn es somit auch aussichtslos ist, im Jetzttext ein allfälliges
sclrrifiliches Qtrellenstück zu isolieren, das der Atrtor von Joh 15 tiber-
nommen und weiterbearbeitet hätte, so ist rurìgekehrt die motiv- r¡nd
traditionsgeschiclrtliche Ri.ickfrage als solche keineswegs trnmöglich: Es
ist in der Erklänrng der Perikope ia imlner wieder aufgefallen, daß jenes
aus dern AT und der frühjüdischen Literatt¡r bekannte Motivrepertoire
vom Veinstock Gottes und seinen erwarteten Fnichten sich in die V.
1.2.6 zvsammendrängt: Die Motivreihe ist dabei so konzise r¡nd in ihren
Details so stimmig und ineinandergreifend, daß man davon ausgehen
kann, dem At¡tor stand ein Sttick geþrm.ter Tradition zur Verftigung. R.E.
Brown vemutete hinter V. 1-6 einen urspningliclrcn Mascbal trnd ver-
gleiclrt die Situation mit JolÌ 10, wo in ganz ähnlicher \íeise landwirt-
schaftliche Metaphorik, die schon im AT religiös verwendet wtrrde, zur
iohanneischen Bildrede vom Hirten gestaltet wrlrde.z7 Neben Brown
weist auch R. Schnackenburg auf die Verwandtschaft zu Joh 10 hin t¡nd

24 Ygl. Ruckstr¡hl/Dsclnrlnigg, Stilk¡'itik (Annr. 21) 73 (A 8) und Nienrancl, Fuß-
wascllrngserzählung (Anm. 10) 130f

25 Sclrnackenbury, .|oh lII (Annr. 12) 105, und - aur Beispiel des Plologs - Stowasser,
Tär¡fer (Anm. 1) 15fl

26 Nt¡r V. 3 wir'd von den nìeisten Elklärern als spätele Glosse, als Naclrtragsbemelkung
acl vocenr xa0o,íper gewertet.

27 So Blown,.fohn II (Anm. 12) 668. Der Untelschiecl bestiincle vor allenl clarin, claß clie
allegor-isierencle Iclentifikation cler Bildelenlente inJoh 10 ab V. 7 in nrelueren Schiiben
gleichsam nachgereiclrt wircl und 10,1-ó clen Maschal geschlossen bieten, wählend in
.|oh 15 Iclentifikation und xo0óç-Analogie schon in die Darstellung del Motive einflie-
ßen.
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vermtttet ebenso, daß "der 
\iüeinstockrede eine ältere Gestalt' rnelrr in

erzählerischer Form, zugrunde liegt" die als "cl'rristlicher ,Maschal"' ztt

bestimmen sei.2s.f . Beckãr wagt sich sogar in die Riclrtung einer Rekon-

stmktion cles .rsprtinglic¡en Èröffnungssatzes Sinter der io¡anneisc¡en
Ich-bin-Rede vor: ,Nicn atl.-ii.idischer Tradition erwartet man V 1 als

Einstieg etwa: Gott pflanzte einen lWeinstock"'2e

fs leht mir hier nicht danlm, nähere Übeilegungen ztlr präzisen

Form und Gestalt der Motivreihe ltinter.Toh 15 anztlstellen. Über Vermtl-

ttlngenwirdmanolrnelrinniclrtlrinatlskommen.Iclrbinallerdingsder
M.ñ-r.r.rg, daß man die Aussagen der bis¡erigen Forsclrttng in eine spezi-

fische R-ichtr.rng begründet weitertreiben kann, indem man sich nähere

c.à"r,t.n ,rrrÃ Üaárn"¡nrun'gsm'ilieu ttnd zu den ntöglichen' Tradentett

einer solchen Motivreilie -"ãltt' Und damit kommen wir' attch wenn es

zunächst tiberraschend klingt, in die Nähe des Tättfers Johannes tlnd
seiner Predigt!

2.3 Motime¡Eleicb Job 15,1'2.6 utzd Mt J,7-1O'12 par Lk

Angesichts der zeitweise intensiv geführten Debatte um die motivge-
schiclrtliche Beheimattlng von Joh 15 ist es verwtlnderlich' daß nie atlf-

g"f;tt"., ist, wie na¡e diã sog' "Gerichtspredigt" des Täufers atrs Mt 3'7-
iO.tZ p^, Lk 3,7_10.77 dem i4otivstrbstrat der iohanneischen \ùØeinstock-

rede steht.3o lJVenn man einmal konzediert, daß die Metaphernfelder
\üeinstock bzw. Weingarten ttnd Fruclrtbattm bzw' Fruclrtgaften inner-

halb der tiblichen varlationsbreite der vom AT herkommenden Motivik

,-tJ.rr, ,i.,¿ clie übereinsrimmungen tatsäc¡lic¡ frappierend. In beiden

Fällen haben wir nämlich nicht nttr isolierte Einzelheiten, die einander

entsprechen'vorLlns'sondernjeweilseineztlsammenlrängende,inein-
andårgreifende tlnd abgrenzbare Motivreihe, die das Fntclrtbringen ein-

fordertbzw.imNegativfallverniclrtendesGericlrtimFetleransagt'31

28 Sclrnackenburg,.folr III (Annr. lÐ 109.123 (ZitaÙ' G^îz ähnlich auch Beasley-Mttn'ay'

.folrn (Annr. 12) 269
29 Becker., Johll (Anm. 7) 481. Natiirlich ist clies nttr eine verlllunrngi sie hat abef selu

viel ftir sich!
30 Die einzige nlir bekanntè Ausnahtne stellt E' Lohureyer' Das Urcluislentrttlr' I:

Johannes ãer Tä'fer, Göningen 1932,29f.64f, dar: Doch artch Lohttteye' ve.folgte diese

Beobaclrtttng n iclrt weiter.
31 Die rradirion"sgesclìichrliche Abglenzbarkeit von Mt 3,7-10.12 paL Lk 3J-loJ7 von cler

irìì.)etztrext dãs Mt uncl Lk zwislchengesclralteten Ankiincligung des komntenclen escha-

tolågischen Geist- .ncl Fe.ertä.fe's- hal¡e ic¡ anclernorts nac¡zrtweisen versttcht: C¡'
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Da, wie gesagt, im einen Fall die Pflanzung Gottes näherhin ein
\ifleinstock, im andern Fall ein Fntclrtbaum ist, entspreclten einander die

"handelnden Bildelemente" nrlr per analogiam: Der Veinstock steht dem
Baum (Mt 3,10) gegenüber; der \Winzer dem Mann, der die Axt an die
'Wurzel des Baumes legt, und dem Erntearbeiter mit der \forfelscluufel;
die abgeschnittenen Rebzweige cler Bar¡mwtrrzel, die ausgehackt wird.
Innerlulb dieser Varianten des Bildes von Gottes Pflanzr.rng ist es dann
tunso eindrticklicher, wie die Bildelemente vorn Fnrclrtbringen ttnd von
der pflegerischen und erntenden Arbeit Gottes einander bis ins Detail
gleiclren: Fnrclrttragen, rapnòv çépetv, steht in Joh 15,2.2.4 im negativen,
positiven und komperativischem Sinn r¡nd bildet die Mitte der bildlichen
Vorstelh.rng. In der Täuferpredigt stelìt das Fmclrtmaclten, rapnòv noreîv,
ebenso zentral t¡nd melu'fach, nämlich imperativisch-positiv ttnd negativ,
in Mt 3,8.10. Das Wegsclmeiden ttnd Vegwerfen, o,ípetv ttnd príIl"erv
ëÇcr, von .loh 15,2.6 hat sein unmittelbares Gegentiber im Herattsschla-
gen, êrróæt€rol, von Mt 3,10. Das Beschneiden des 1ùØeinstocks wird in
Joh 75,2 durch das seltene Verb rcrOcíperv, eigentlich reinigen, allsge-
dnickt. Auch die Täuferpredigt ltat dies: Bei Mt 3,12 das stammverwand-
te Kompositum õru,ro0opí(etv, bei Lk 3,77 gar das stammgleiche õrcr-
ra,0oíperv. Ebenso erscheint das Zttsammentragen, Sammeln beidemal
rrnd mit dem gleichen Verb: ouvó1erv bei.loh t5,6 bzw. Mt 3,12. Die
Ausmalung des Gericlrtsbildes ist in beiden Fällen die gleiche: Es ist die
Rede vom Ins-Fet¡er-\werfen, eiç æôp Búl,l,erv, Joh 15,6 und Mt 3,10 und
vom Brennen bzw. Verbrennen, KoíÊtür bzw. rc,rcrroóoer Joh 15,6 ge-
genäber Mt 3,12.32

Natürlich darf man den Motivgleichklang nicht pressen; Untersclìiede
sind auch bei den Wortübereinstimmungen aufZeigbar. Dies nihrt tr.a.
daher, daß in der Gericlrtspredigt des Täufers nach der synoptischen
Tradition letztlich zwei verwandte Gerichtsmetaphern nebeneinander
gestellt sind, nämlich jene vom fruclrtbaren bzw. unfrttchtbaren Fruclrt-
baum und jene von der Getreideernte mit dem Trennen von Sprett ttnd
Nfeizen. Deshalb sind die beiden wörtlichen Übereinstirnmungen beirn
,,Reinigen" und ,Sammeln" inhaltlich gegenläufig: Im einen Fall wird die
fiuchttragende Pflanze von frttchtlosen Zweigen gereinigt, im anderen
die Tenne zur Aufnahme der Frucht; irn einen Fall werden die fitrclrtlo-

Nienrancl, Die Täufellogien Mk 1,7-8 palr. Tlaclitions- und reclaktionsgeschichtliche
Ûberlegtrngen trnd ihle Bedeutung fiir clie Synoptische Frage, SNTU 18 (1993) 63-96.

32 vg| clie tabellarische Parallelübe¡sicltt im Anhang!
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sen, abgesclìnittenen Rebzweige ztltn Verbrennen gésatnmelt' im andern

*i.â ai". attsgedroschene Getreidefrtlclrt zur Lagerttng gesammelt' -
Trotz dieser Èinschränktlngen ist die Verwandtschaft der Motivreihen
eindnicklich genug und maclrt die Annahme einer traditionsgeschichtli-
chen Qtterb.ri.lt.r.tg ztl einer naheliegenden Option' Dies gilt umso

*ehr, ãls sich in der netleren Methoclologie der vergleichenden Reli-

gions-trndMotivgeschiclttezttnelrmencldttrclrgesetzthat,Beeinfltrs-
Jungsver¡ältnisse vor allem dann anztlnelunen, wenn Bezielrttngen der

beiãen Milieus, in denen ein Motiv ieweils atlftattclìt, attc¡ sonst attf
breiter Basis nachweisbar sind.33 und solche breitgestretrte Bezielrtlngen
weisen Jesusbewegung und urclìristenttlm innerhalb des zeitgenössi-

schen.liiderrt.tro" .t"n ,tt allererst ztlr eschatologischen Bttßbewegttng
des Täufers auf.

2.4 Die moriugescbicbtlicbe Litt'ie
(1) In vielfältiger \íeise benützen die Propheten lsraels- zttr An-

schaulichmaclrung der Btlndestheologie landwirtschaftliche Bilder: Israel

ist Gottes erwählte Ptlanzung, sein Iü(/einberg oder'ùíeinstock' dem er

besondere pflege angedeihãn läßt, dafür aber at¡c¡ entsprechende
Früchte erwartet. Bleib-en diese atls, tiberläßt Gott seine Pflanztrng ihrem

Sclricksal,wasinnerlralbdergewälrltenMetaphorikdasGericlrtatts-
drückt. Der Sitz im Leben istìie prophetische Gerichtsdrohung, die
Thematik taucht aber auch in der kollektiven Klage trnd in weisheitli-
chenKontextenatlf._ImnachbiblisclrenJtrdennrmlebendieseTraditio-
nen weiter.

(2)JolrannesderTättferstelrtindieserTradition.Gemäßseinernalr-
eschatologischen Gerichtserwartung ttnd seiner kategorischen Aberken-

,rt ng der-Heilsprärogativen Israels (vgl' Mt 3,9 paù gewinnen die atl'

Bilder aber eine .,ng.-h..r.. schärfe: Die Axt ist bereits an die \üTttrzel des

Battmes, der keine gtlten Frticlìte bringt, gelegt; er wird ttmgehauen ttnd

ins Fetter geworfen

33 Z[it religionsgeschichtlichen Motiwefgleich ilu Rahnlen herttiger urelhoclenbewrtßter'

Exegese"ieheetwaK'Miiller,DiereligionsgesclriclrtlicheMetlrocle.Erwägrtngenztt
ihret*¡ Verstänclnis Uncl art Praxis ihfef Vollziige an netltestâlììelltlichen Texten ' BZ 29

xg}'\161.192:784_lg2iK.BeIgel,Exegese<lesNetlenTestalììents.NetteVegevotrt
Texr zur Auslegung (uTB 658), 

*treiclelbÀrg 
\ge4, tsÇzot; H.-J. Klauck' Herrenrilahl

trncl hellenistischer Kult. Eine leligionsgeschichtliche untersuchtttng ztlllì elsten

Kor.intlter.brief (NTA 15), Miinster 19s2,2-7, sowie Nietrran<|, Frtßwasclrtrngser.zähltrng

(Annr. l0) 261f.
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(3) Das NT bezeugt diese Motive r¡nd ihre gerichtsandrohende Ab-
siclrt ar.rch ftir die Predigt Jesu. Dieser ltat in seinen Gericlrtsworten, die
die Folie seiner Heilsansage vom kommenden Reich Gottes bilden, of'-
fensichtlich unmittelbar die Täufèrpredigt in Fonn und Thematik aufþe-
nornnìen. Sichtbar ist dies in synoptischen Traditionen wie Mk 12,1-12
parr (Gleichnis von den bösen lù(/inzern), vor allern aber in Mk 11,12-
L4.20 (.Yerfltrcltrng des unfntchtbaren Feigenbaums) und Lk 13,6-9
(Gleichnis vorn unfnrchtbaren Feigenbatrm). Der Sitz im Leben.lesu ftir
diese tù(/ortiibediefenrngen diirfte die Kontroverse mit der religiös-politi-
schen Elite im Land gewesen sein. In den synoptischen Redaktionstheo-
logien, besonders bei Mt werden diese Themen zunehmend im Blick auf
die aktuellen Kontroversen der Kirche mit der Synagoge hin verwen-
det.3'

(4) In der iohanneischen Ül¡erliefenrng entwickelt sich die Verwen-
dung der schon beirn fordanpropheten begegnenden Motivik in eine ei-
gene, anders als bei den Synoptikern nichtpolemische Linie. Ich skizzie-
re sie \hesetùaJî nach: Frühere Anhänger des Tätrfèrs tradieren geformte
Stücke aus dessen Predigt wohl atrch als Christen in der johanneischen
Gemeinde weiter, danlnter auch eine ganz trmnittelbar bei Johannes an-
kntipfende Motivreihe vom '\ùØeinstock Gottes, dessen Reben Fn¡cht
tragen mi.issen, andemfälls sie abgeschnitten und verbrannt werden. Die-
se Motivreihe bzw. dieser "Masclul" spielt ntrn auch in der Traditionsge-
schiclrte von Joh 15 eine Rolle und wird in seiner \íeiterentwicklung vor
allen "ad intra", an die Gemeinde selbst adressiert. Daß dabei tätrferische
Motive auch als 'lforte .lesu übediefert werden, wundert dann nicht,
wenn man beaclrtet, daß - insbesonders bei Gerichtsworten - die beiden
Propheten.lohannes undjesus fast gleichlantend sprechen können. -
Dieser zum Fruchtbringen mahnende "Maschal" erf'ährt so also jene
Bearbeitung, die ihn zn einem typischen Stück des vierten Evangeliums
macht: Dabei ist die explizite Identifikation des Weinstocks mit Jestrs ein
entscheidendes Element.rí Durch diese Identifikation des Weinstocks mit

34 Dies zeigt sich etwa an del antiliidisch-polenrischen Ztrspitzung cler Mt-Bearbeitung
des Gleichnisses von den bösen rüinzeln (Mt 21,3Y6, inr Velgleich zum Mk-Text. -
Interess:¡nt ist, claß schon Paulus in seinel Israel-Theologie analoge Bildeler¡rente ver'-
wenclet: Rönr 9-11, speziell 11,13-24 Hier ist del Ton t!'otz aller Kontloverce allerclings
nicht außenpolenrisch, sonclern richtet sich ¡lahnencl t¡nd warnend an clie Gemeincle
selbst; insofeln beriilrrt sich clie paulinische Bildvelwendung nrit iener aus.foh 15.

35 Diese Identifikation liegt aber iluerceits auf cler Linie einel schon ilu Friihir.rclentunr
sichtbaren Tenclenz, nä¡nlich der Transposition von heilsgeschichtlichen Rollen und



tn 1-1 1

Metapher.n von Israel als ganzeruattf eschatologische Einzelpersonen' die aber korpo-

Ìativ Ìiir Israel stehen. Siehe oben bei Anm 16

3ó Diese Moclellannahnle kann auch an anclere geeignete Texte hemngettagen werclen:

So cliirfre es lo¡nenswert sein, ¿en ¡ìotivischen Zttsatnurenhang zwischen del täuferi-

schen Aberkennun¡¡ der Abfahaulskinclschaft gegentiber deur trnbttßferligen Islael (Mt

3,7-9 patlk 3,7-A) rrncl clelschlitrlnren Kontfovelse trtù die Abrahamskindschafi in.foh
g¡,1,2_1g,bes. v. 3047 näher zu untersuchen. Arrch hierzu erste Eleobachrungen schon

bei Lohmeyer, Urchristentunr (Anm 30) 30'5843

27

JesttsgewinntdiePassageabererstilrreeigentliclrparänetisclte.Wir-
i.,.,g. îa*üch: Durch das Bleiben bei, an ultd itx /esrr.s sind die Reb-

zweige iiber¡a.pt erst fá¡ig z.m lìeilsnofwendigen Fmclrtbringen'

3. Ertrag
Der Konsens cler neueren Forsclìung, den Motivhintelgmnd der \lein-
stockrede im Bereich des AT ulìd des Frühiudentulns, niclìt innerhalb
von Gnosis uncl Mandäismtls anztlnelìmen, hat sich durcb Präzisientrtg
der Traditionszusalnmenhänge bestätigt. Diese Präzisierttng betrifft die
platrsibel gemaclÌte Vermuttrng, daß hinter.]oh 15 zumindest aucb Ele-

*".rr" dei täuferischen Geric¡tspredigt stehen, welche e¡emalige An-

hänger trnd Täuflinge des.lohannes ,mitbrachten" und tradierten' Die

teilJeise Themenkonsonanz, die zwischen der Verktindigtlng des Tätl-

fers und der Botschaft.Testt bestand, ist Anlaß und Ermöglichungsgmnd
des angenommenen Traditionszttsammenhangs'

Die urchristentumsgeschiclrtliche Modellannahme einer deutlichen
präsenz ehemaliger .lohannes-Anhänger in den frühen christengemein-
den, insbesondere jenen johanneischen Typs, hat sich-angesichts ihres

konkreten Erklämngspotentials für.loh 15 als plausibel erwiesen.s Na-

trirlich ist damit niclrt Le¡at¡ptet, daß sich ein Text wie die jo¡anneisc¡e
\ùØeinstockrede gleichsam ui.ter Au.sscbluJ3 der iesttanischen Verwendttng
von landwirtschaftlicher Metaphorik in seinen Gericlrtsworten geformt

hätte. Der verstehensansatz islvielmehr ein integrativer ttnd zielt auf die

Erstellungeinesthemengescbicbtlichenszenaríos,indemsiclrversclrie-
dene Einflußlinien übeiscllneiden. \üØie der durchgeführte Vergleich
zeigr, ist für.loh 15 auch eine täuferische Einfltlßlinie walrrscheinlich.

É, gelrt somit also nicht tlm exklusive Ableitungsbehatlpttlngen' son-

de.n t¡m das skizzieren der milieuspezifischen Bewußtseinslage, die eine

konkrete Traditionsgeschiclrte erst ermögliclrte. und im Milieu iohannei-
scfien Urcfiristentttms haben Lettte atts dem efiemaligen Tätrferanþang
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eine wiclrtige Rolle als Adressalett und Tradetüen gespielt. Somit ist zu
restirìrieren: Das viefte Evangelium dokurnentiert gegentiber dem Tät¡fer
und seinem Anhang niclrt nt¡r Abrenzungsbedtirfnis, sondern auch und
zuerst Ursprungsbeziehung. Und diese Ursprr.rngsbezielrung macht es
aus, daß im Christentum melrr an genuin täuferischem E[be ana.ltreffen
ist, als den Christen ab der dritten Generation bewußt war und blieb.

4. Anhang: Vergleich der verwendeten Bildmotive
in der lffeinstockrede und in der Predigt des Täufèrs Johannes

.Iolt 15 Mt3

V.1 \Øeinstock öpneloç

V.l tùTeinbauer yeropyóç

V.2 Rebzweige rÀí¡poto

W.2.2.4 Fmcht,,tragen" xopnòv
gépetv (negativ, positiv, konr-
perativisch)

W.2.6 wegneltmen, wegwerfen
oípetv, pú}.Àerv ë(<o

V.2 reinigen ro0cíperv

V.6 zusa¡nntentragen, samnreln
otvdlew

V.6 ins Feuer werfen'eiç nõp púIl"erv

V. 6 und verbrennen raì rcríerqr

Baum ôévôpov V.10

lMann nlit der'$Øt¡rfschaufèl V.12ì

lVurzel des Baumes V.101

Frucht "ruachen" W.8.10
ropnòv roteîv ( inrperativiscl-r-

positiv, negativ)

herausschlagen êxróntetq,r V.10

reinigen ôrarc0c,pí(erv Y.12

zusanìmentlagen, sanmeln V.12
ouv<íyerv

ins Feuer geworien werden V.10
eíç rîrp Bril,l,etot

verbrennt er in nicht V.12
löschlichenr Feuer xaf c,rcróoet

nupì cropéocg


